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Der Krieg.
Llnilvakre frieclensgerücdte.

Amtliche Erklärung.
Die Nordd. Mg . Ztg. bringt an erster Stelle folgende

Veröffentlichung:
Von verschiedenen Seiten hörm wir , daß in Stadt

und Land Gerüchte über die Anbahnung von Friedens-
Verhandlungen in Umlauf gesetzt werden. Des näheren
wird angedeutet, daß vorbereitende Schritte zur Herbei¬
führung eines Sonderfriedens mit England auf der
Grundlage gewisser englischer Wünsche und Forderungen
im Gange seien oder in Gang gebracht werden sollen.
Kein Urteilsfähiger kann daran denken, die für Deutsch¬
land günstige Kriegslage zugunsten eines vorzeitigen
Friedensschlussesirgendeinem seiner Feinde preiszugeben.
Nach der vorläufig allein möglichen allgemeinen Um¬
schreibung des Kriegszieles , die der Reichskanzler in seinen
Reden gegeben hat,müssen wir jeden Vorteilder militärischen
Lage benutzen, um Sicherheit zu schaffen, daß keiner mehr
wagen wird , unseren Frieden zu stören. Dabei nmß
es bleiben. Die Gerüchte über deutsche Friedens¬
neigungen sind gegenüber unserer unverminderten Ent¬
schlossenheit zur Niederkämpfung der Gegner törichte
oder böstvillige , auf jeden Fall aber müßige Er¬
findungen.

Nach dieser unumwundenen Charakterisierung der
ftiedensredereien werden die Gerüchte nun wohl ver¬
stumm en. _

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

23. Avril . An der Karpathenstont östlich des Uzsoker
Paffes wird ein starker Stützpunkt der Russen genommen
— Die Russen sind vollständig in die Defensive gedrängt.

24.  April . Alle Versuche des Feindes, die bei Ypern
an die Unfern verlorenen Stellungen wiederzunehmen.
mißlangen. Englische und fmnzösische Angriffe zersplitterten
unter schweren Verlusten für die Feinde. Westlich des
Ypernkanals erstürmen die Unfern den Ort Lizerne. Die
Zahl der gefangenen Engländer und Franzosen hat sich aut
ungefähr 2500 erhöht, erbeutet wurden im ganzen 86 Ge-
chutze mit Munition , viele Mchchmengewehre und Gewehre

st.wre sonstiges Materml . In der Champagne erleiden die
Franzosen starke Verluste. Im Aillywalde haben die Deutschen
Erfolge, im Priesterwalde machen sie Fortschritte.

Die schwere Niederlage, die die verbündeten Fr mzosen
und Engländer am Dpernkanal erlitten haben, konnte trotz
eifriger Anstrengungen nicht wieder von ihnen wettgemacht
werden. Alle Gegenangriffe auf die deutschen Stellungen
zerschellten unter schweren Verlusten und ein neuer Stütz-
punkt westlich des Kanals von Bpern fiel im Sturm in
die Hände unserer Truppen.

Meltere fortfcbritte am Dpernkanal.
Schwere englische und französische Verluste . —
Gesamtzahl der Gefangenen 2470 , 35 Geschütze,
viele Maschinengewehre und Gewehre erbeutet.

Großes Hauptquartier » 24. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Alle Versuche des Feindes , uns daS nördlich und
nordöstlich von Ypern gewonnene Gelände streitig zu
machen, mißlangen. Nördlich von Ypern brach ein starker
französischer, nordöstlich von Ypern bei St . Julie « ein
englischer Angriff unter schweren Verlusten zusammen.
Ein weiterer Angriff an und östlich der Straße Ypern—
Bixschoote hatte heute früh dasselbe Schicksal. Westlich
des Kanals wurde nachts der Ort Lizerne von unser»
Truppen gestürmt. Die Zahl der gefangenen Franzosen»
Belgier und Engländer hat sich auf 2470 erhöht; außer
im ganzen 33 Geschützen mit Munition fiel eine
größere Anzahl von Maschinengewehren, viele Ge¬
wehre und sonstiges Material in unsere Hand. —

der Champagne sprengten wir nördlich der Beau.
Sclour -Ferme heute nacht mit 4 Minen einen feind,
lichen Schützengraben; die Franzosen erlitten hierher
starke Verl te» zumal ihre Artillerie das Feuer auf die
eigenen Graben legte. - Zwischen MaaS und Mosel
erneuerten die Franzosen an mehreren Stellen ihre An.
grrster >zm Aillywald behielten wir im Bajonettkampf

ie Oberhand ; Wetter östlich wurden die an einzelnen
«teilen in unsere Linien eingedrnngenen Franzosen
wieder hinausgeworfcn ; im Prtesterwalde machten wir
weitere Fortschritte . - I » den Vogesen hiuderteu
Nebel nnd Schnee die Gefechtstätigkcit.

östlicher Kriegsschauplatz.
Im Osten ist die Lage ««verändert.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Lebensrnittel für  Bngland - - Konterbande.
Da8 Hamburger Prisengericht hat eine intereffante

Entscheidung gefällt. Ein deutsches Unterseeboot hatte den
mit Getreide nach Belfast und Dublin bestimmten hollän¬
dischen Dampfer „Maria " versenkt. Die Reederei klagte
in Hamburg gegen das Reich. Das Schiff sei neutral , die
Ladung keine Konterbande gewesen, folglich die Versenkung
rechtswidrig und das Reich entschädigungspflichtig.

Das Prisengericht entschied jedoch im Sinne der
deutschen Regierung wie im Falle des vom Hilfskreuzer
„Prinz Eitel Friedrich" versenkten amerikanischen Schiffes
„William P . Frye ", das mit Weizen nach Oueenstown
und anderen als Stützpunkte der Flotte dienenden Häfen
bestimmt war . Belfast und Dublin , so sagt das Prisen¬
gericht, seien ebenfalls Stützpunkte, folglich seien Lebens¬
mittel Konterbande.

Die Kläger brachten eine Bescheinigung bei, daß die
Ladung der „Maria " für eine Mühle bestimmt sei und
daß diese das Mehl an Private liefere. Auch das erkannte
das Prisengericht nicht als Grund für die Freisprechung
an. Die holländischenKläger legten Berufung ein.

Das Landungskorps der „Emden".
Wie berichtet wird, ist die BesatzungS . M. S . „Ayesha"

(Landungskorps S . M. S . „Emden") am 27. März in dem
arabischen Hafen Lidd (südlich von Dschidda) angekommen»
nachdem es ihr gelungen war , zum zweiten Male den
englisch-französischen Bewachungsstreitkräften zu entgehen
und den 300 Meilen langen Seeweg von Hodeida nach
Lidd unbemerkt vom Feinde zurückzulegen. Auf dem
Wettermarsche zu Lande wurde sie von Arabern , die von
den Engländern bestochen waren, angegriffen. In hartem
dreitägigen Kampfe wurden die Angriffe der Räuberbanden
abgeschlagen, bis der Weg zur Hedschasbahn frei war.
Leider hat die tapfere Schar hierbei schwere Verluste sc-
litten . Ein Telegramm aus dem türkischen Hauptquartier
meldet, daß der Leutnant zur See Roderich Schmidt,
Matrose Rademacher und Heizer Lauig gefallen find,
während einige Leute der türkischen Begleitmannschaft und
die Matrosen Mauritz und Koschinskv schwer und Matrose
Witte leicht verwundet wurden. Die Verwundeten befinden
sich in guter Pflege im Militärlazarett in Dschidda.

Die „Ayesha"-Leute haben also nach gefahrvoller
Seefahrt an der Küste des Roten Meeres einen Marsch
von über 200 Kilometer durch feindliches Gebiet bis nahe
Dschidda, der Hafenstadt von Mekka zurückgelegt. Die
kühne Schar wird nun hoffentlich die Gefahren bald über¬
standen haben, denn von Mekka aus können sie die
Weiterreise mit der HedschaSbahn anttetev.

Angriffe auf die Hedschasbahn.
Konstantinopel , 24. April.

Die „Agence Mlli" berichtet: Französische Schiffe,
die an der Küste Syriens kreuzen, versuchten, die Brücke
der Hedschasbahn bei Gaza zu zerstören; sie hatten aver
keinen Erfolg . Es besteht kein Zweifel, daß durch diesen
Versuch, der sich gegen eine Eisenbahnlinie richtete, für
iieren Erbauung die ganze muselmanische Welt beigesteuert
hat, die Feinde die muselmanische Welt verhindern
ivollten, sich an den heiligen Stätten zu versammeln.

Rene Beute unserer H-Boote.
Stockholm , 24. April.

Der finnische Dampfer „Frak", von Stockholm nach
Abo unterwegs , ist in den finnischen Gewässern von einem
deutschen Unterseeboot in den Grund gebohrt. Der
Dampfer war früher dänisch und ist kürzlich von einer
finnischen Gesellschaft angekauft worden. Der gesamte
Dampferoerkehr zwischen Schweden und Finnland ist jetzt
wieder eingestellt.

London , 24. April.
Der englische Fischdampfer „Saint Lawrence" ist von

i einem deutschen Unterseeboot in den Grund geschossen
worden. Von der Besatzung sind sieben Mann in Grimsby
eingetroffen, zwei Mann ertrunken.
kleine kriegspokt.

Stuttgart , 24. April. Dem Grafen Zeppelin wurde
sas Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

Soldau , 24. April. Ein russischer Flieger , derfälsch-
ch ein deutsches Abzeichen führte, bewarf einen Lazarett-
:g mit Bomben, tötete acht Verwundete und verletzte
Personen auf dem Bahnhof.
Stockholm, 24. April. Wie Augenzeugen berichten, sind

! dem Zeppelinangriff auf Westhartlevool 600
mschen getötet und zahlreiche Gebäude zerstört worden.

Wien , 24. April. In den Karpathen scheiterten veretn-
:tc Vorstöße der Ruffen am Uzsoker Patz und Nacht-
-qriffe des Feindes an der Turkaer Straße unter schweren
crlustcn.

London. 24. April. Im Unterhause kündigte Asquith
nnen neuen Angriff auf die Dardanellen durch Heer
rnd Flotte gemeinsam als bevorstehend an. — England
harterte eine große Anzahl von italienischen Dampfern zu
Truppentransporten.

Cherbourg , 24. April. Wegen Unterschlagung großer
ür die Armee bestimmter Flels -- lieferungen sind
•ö ßffiaiere, Unteroffiziere und Solü ^ n verhaftet worden.

' ^ Cngltfcbe Mckternbeit.
(Gereimtes SeHMtoJ

England muß Rekruten werben,
Um zu kämpfen oder sterben;

f  rHU - Doch die Werbung für das Heer st,.
■fyns-’' Litt am Alkohole sehr.

Darum ward im ganzen Land
, f- Streng der Alkohol verbannt»

Damit nicht der reichliche
Schnaps das Volk verweichliche.
Arbeitsmann und Bürger ließen
Den beliebten Whisky schießen »
Für das Wohl des Jnselreiches,
Und der König tat ein Gleiches. s
Denn gar schätzenswert erscheinen
So den Großen wie den Kleinen
Während dieser bösen Zeiten j
KriegerischeFähigkeiten.
Jeder gute Patriot
Achtete das Schnapsverbot,
Jeder konnte mit Vertrauen
In die nächste Zukunft schauen.
Aber ach, am Ende kam
Die Statistik , da vernahm Ä f
Das erstaunte Publikum,
Daß der Alkoholkonsum - ,
In dem letzten Vierteljahr " 1
Wesentlich gestiegen war.
War das Ziel auch nicht bezweckt,
Tut nichts, Vetter , wenn's man schmeckt! /.

Vas freudige Ereignis.
Man muß es den Franzosen lassen, daß sie, auch

wenn es ihnen noch so schlecht geht, immer ein Wort zu
finden oder eine Phrase zu prägen verstehen, in deren
Glanz sie sich wenigstens einbilden können, daß ihnen der
Himmel im Grunde voller Geigen hänge. Während man
in London augenblicklich sehr kritisch gestimmt ist und an
allem, was die Regierung unternommen oder unterlaffen
hat, Ausstellungen zu machen weiß, hat Herr Augagneur,
der französische Marineminister , seinm Landsleuten
wieder frischen Mut gemacht und ihnm nahe Zu¬
kunftsbilder vorgespiegelt, die sie über di« Trübsal
der Gegenwart hinwegtäuschen sollen. Er hatte in diesen
Tagen mit dem britischen Kollegen Churchill in Nordfrank-
ceich eine Zusammenkunft, auf der die Lage der verbün¬
deten Flotten auf das genaueste besprochen wurde. DaS
ftanzösische Publikum brauche, läßt er daraufhin verbreiten,
sich über die Dauer der Operationen in den Dardanellen
nicht zu beunruhigen. Ohne lange Vorbereitung könne
man bie Meerenge nicht in die Hand bekommen, aber
binnen kurzem werde das von der öffentlichen Meinung
gewünschte Ziel erreicht sein, und er könne ohne Indis¬
kretion hinzufügen, daß die Mittel , welche geeignet wären,
dieses fteudige Ereignis zu beschleunigen, den hauptsäch¬
lichen Gegenstand seiner Besprechung mit Churchill gebildet
hätten.

Mo nun wiffen wir , woran wir sind, und werdm
nicht überrascht sein, wenn das fteudige Ereignis nicht
mehr gar zu lange auf sich warten lassen sollte. Die
Franzosen haben zwar im Laufe dieses Krieges schon
manchen Erfolg prophezeit, den sie der Welt bisher immer
noch schuldig geblieben sind, aber daß sie jetzt alle ihre
nicht im Lande selbst gefesselten Kräfte mit denen ihrer
englischen Bundesgenossen vereinigen wollen, um irgend¬
wie über den toten Punkt ihrer Kriegsführung hinweg¬
zukommen. glauben wir gern. Aber an den Dardanellen
hat man sich nach dem herrlichen Siege vom 18. März
durchaus nicht auf die Bärenhaut gelegt. Die Türken
haben gelernt, wachsam zu sein, und daß der zweite Versuch
des Feindes, sich die Durchfahrt nach Konstantinopel zu
erzwingen, zu Waffer und zu Lande unternommen
werden würbe, ist ihnen nicht verborgen geblieben. Die
Franzosen haben es über sich gewonnen, ihre von General
d'Amade befehligten Landungstruppen dem britischen
Oberbefehl des Generals Hamilton zu unterstellen: ob
man dafür den Franzosen die oberste Leitung der Flotten¬
aktion überlassen oder ihnen auch hier das englische Leit¬
seil um den Hals legen wird, ist noch nicht bekannt. Die
Verbündeten werden jedenfalls die Verteidiger der
Dardanellen auf dem Posten finden. Was die türkische
Küstenartillerie zu leisten vermag, haben die Verbündeten
zu ihrem Schrecken bereits erfahren. Sollte es ihnen
ftotzdem gelingen, den Fuß auf osmanischen Boden zu
setzen, so werden sie zwei große türkische Armeen zum
Schutze der Hauptstadt berett finden, von denen die eine
von Marschall Liman v. Sanders , die andere von
Feldmarschall Freiherrn v. d. Goltz-Pascha geführt
wird . Die Kernftuppen deS türkischen Heeres sind
es. mit denen das ftgnzösisch-rnglische EivsditionSkorvs



ßch zu mcReit haben wurde . Wir begreifen die Ungeduld,
mit der Herr Augagneur diesem Zusammentreffen ent¬
gegensieht: ob es aber zum freudigen Ereignis führen
wird, das er mit echt französischer Voreiligkeit seinen
Landsleuten versprochen hat, hängt doch wohl nicht aus¬
schließlich von seinen Wünschen und Hoffnungen ab. Eben
jetzt muß Herr Churchill sich von einer der angesehensten
englischen Zeitungen wieder einmal einen Spiegel seiner
Unfähigkeit Vorhalten lassen. Das Blatt spricht von der
Dummheit , die bei den Dardanellen begangen wurde,
weil man das erste Unternehmen zu ihrer Eroberung ein¬
leitete, ohne über die genügende Anzahl von Mannschaften
und Munition zu verfügen. Es mußte scheitern, weil man
allen strategischen Prinzipien entgegen die Meeresengen
ausschließlich mit der Flotte forcieren wollte. Für dieses
Mißlingen sei Churchill verantwortlich zu machen. Jxun
soll der hier gerügte Fehler zwar beim zweiten An¬
sturm auf die Dardanellen vermieden werden, und
wir werden sicherlich gut tun, die Anstrengungen, auf
die man sich jetzt vorbereitet, nicht zu unter¬
schätzen. Aber erstens gibt es ja noa, andere Fehler,
die zu machen die englisch-französische Oberleitung sich viel-
leicht nicht gern entgehen lassen wird, zumal die Kommando-
verhältnisse bei einer kombinierten militärischen Aktion
immer zu Schwierigkeiten Veranlassung geben. Dann
aber wollen wir doch die Möglichkeit, daß selost eine fehler¬
los durchgeführte Expedition an den Gegenkräften, die sie
überwinden soll, elendiglich zugrunde geht, nicht für ganz
ausgeschloffenhatten.

Wir gönnen den Franzosen die schwachen Hoffnungen
auf das freudige Ereignis , die ihr Marineminister bei
ihnen erweckt hat . Sie werden, sollten am Ende statt dessen
wieder schmerzliche Enttäuschungen ihr Los sein, dann
wenigstens wissen, daß die Verantwortung nicht mehr aus¬
schließlich aus britischer Seite zu su chen ist.

politifcbe Rundfcbau.
Deutfcbee Reich.

* Amtlich wird bekanntgegeben: Der Bundesrat hat
am 22. April 1915 eine Verordnung erlassen, durch welche
das Reich die Verfügung über solche größeren Rcis-
mengen erhalten soll , die zu spekulativen Zwecken dem
Konsum ferngehalten werden . Die Durchführung wird der
Zentral -Einkaufs -Gesellschaft in Berlin übertragen . Wer
Vollreis , Bruchreis oder Reismehl am 26. April im Ge¬
wahrsam hat, muß die Mengen der Zentral -Einkaufs-Ge-
sellschaftm. b. H. bis zum 29. April anzeigen, wobei die
Mengen ausgenommen sind, die bei einem Verwahrer
unter zwei Doppelzentner betragen. Wer mit solchen
Mengen handelt oder sie im Betriebe seines Gewerbes
herstellt oder sie im Besitze hat, muß sie der Zentral -Ein-
kaufs-Gesellschaft m. b. H. auf deren Aufforderung käuf¬
lich überlassen. Die Gesellschaft kann diese Aufforderung
sofort und spätestens innerhalb einer Woche nach Empfang
der Anzeige ergehen lassen. Sie wird dabei nicht aus
Mengen zurückgreifen, die für die Versorgung des Konsums
unmittelbar bestimmt sind, sich also im Besitze von Ver¬
brauchern und Kleinhändlern , Konsumvereinen, Werls¬
anstalten, Stadtverwaltungen u. ä. befinden. Danach wird
die normale Reisversorgung der Bevölkerung ebensowemo
wie gewerbliche Betriebe eine Störung erleiden. (W.T .B.)

+ In der Köln. Volksztg . macht der erste Bekgeorvnere
-er Stadt Köln, Adenauer , Vorschläge zur Volks,
ernährung im zweiten kommenden Kriegsiahr . Adenauer
verlangt gut durchgearbeitete Pläne und verlangt voll-
ständige Beschlagnahme der Roggen- und Weizenernte.
Die größere Menge an Getreide, die uns zur Verfügung
stehen werde, müsse eine Erhöhung der Mehlration aus
den Kopf der Bevölkerung und eine Begrenzung des
Kartoffelzusatzes zum Brot von höchstens 10 Prozent er-
möglichen. Auf das Brotbuch und die Brotkarte, die die
ärmeren Schichten benachteiligen, werde man bei der Durch¬
führung des Einheitsbrotes verzichten können. Die Mehl-
preise müßten unbedingt herabgesetzt werden: Adenauer
sagt dann wörtlich : „Man kann wohl sagen, daß für ieden
Sack Mehl, z. B . im Januar d. Js ., berechnet auf Grund¬
lage der Getreidehöchstpreise, durchschnittlich 8,75 Mark
den Mühlen oder dem Zwischenhandel zu viel gezahlt
worden ist, das ist, da bis Januar ein normaler Mehl¬
konsum von etwa 760 000 Sack monatlich in Deutschland
herrschte, allein in dem einen Monat ein Zumel von
sechs Millionen Mark , die in die Taschen der Mühlen und
Spekulationszwischenhändler geflossen sind." Für Kartoffeln
verlangt Adenauer Höchstpreise und, wegen der Verluste
der Lagerung, wachsende Zuschläge, die aber nicht soweit
über das Ziel hinausschieben dürfen wie jetzt. Bei dem
Zurückhalten von Kartoffeln sei rechtzeitig von dem Ent¬
eignungsrecht Gebrauch zu machen und der übermäßigen
Verfütterung vorzubeugen.

4. Für die Ausschaltung des englischen Elnflnsies ans
oen deutsche» Tabak - und Zig « ttenmarkt ist ein
wesentlicher Schritt geschehen. Ein Konsortium, dem eine
Reihe erster deutscher Banken und Bankstrmen angehört,
hat die Mehrheit der Aktien der Georg A. Jasniatzi A.-6si
und der zu ihrem Konzern gehörigen Gesellschaften er¬
worben und damit der Abhängigkeit dieses Konzerns von
dem bekannten, unter englischem Einfluß stehenden
Trust ein Ende gesetzt. Das deutsche Konsortium, das
nunmehr die Kontrolle der bezeichneten Unternehmungen
haben wird, hat bei dem Ankauf der Aktienmehrheit
darauf Bedacht genommen, daß jedwede Forderungen
englischer Jntereffenten an den Jasmatzi -Konzern nicht nur
während der Dauer des Krieges unbeglichen bleiben,
sondern erst geraume Zeit nach Friedensschluß ihre Ab¬
wicklung erfahren. Der Gegenwert der Forderungen
bleibt in der Zwischenzeit in deutschem Gewahrsam.
Durch die Loslösung des Jasmatzi -Konzerns von dem
Tabaktrust und den Übergang der Kontrolle in deutsche
Hände eröffnet sich die Aussicht auf eine Beseitigung der
unerquicklichen Verhältnisse in der deutschen Zigaretten¬
industrie, unter denen ganz besonders die mittleren und
kleineren Fabriken zu leiden batten. ,

+ Die Antwort auf die Note unseres Gesandten lv
Washington, des Grafen Bernstorff, über vre andauernde«
Waffenlieferungen aus den Berernrgte» Staaten an
Deutschlands Feinde wurde bisher der deuffchen Re-
gierung noch nicht amtlich zugestellt. Das englische Reuter¬
bureau verbreitete eine Meldung , nach der der awerikan
sche Staatssekretär Bryan dem Botschafter Bernstorff bereits
mitgeteilt habe, daß em Ausfuhrverbot für Waffen eme
dirette Verletzung der Neutralität wäre. Es sei für die
Vereinigten Staaten unmöglich, einen solchen Schritt m
Betracht zu ziehen. — Man muß also den amtlichen T̂ext

der am . .spanischen Antwort aknvarten. ov ^ ryan «nrrn«
diese allem Verständnis widersprechende Ansicht uver
.Neutralität " hat.

4- In Glatz gab in einer Wählerversammlung der
Zentrumskandidat für den Wahlkreis, Graf Anton Magms,
eine Widerlegung gewisser Gerüchte in bezug aus dre
Grafschaft Glatz , die in letzter Zeit verbreitet wurden.
Graf Magnis sagte: „Seit einiger Zeit wird hier ein ge¬
wisses Gerücht kolportiert, welches wohl geeignet ist,
Beunruhigung hervorzurufen. Ich fühle mich daher ver¬
pflichtet, hier mitzuteilen, daß dieses Gerücht leder Grund¬
lage entbehrt . Wie dasselbe entstanden ist. wer zuerst
diesen unglaublichen Gedanken ausgesprochen hat, das
entzieht sich freilich meiner Kenntnis , und ich vermag
darüber eine Auskunft nicht zu erteilen. Ich glaube aber,
das bestimmt hier aussprechen zu können, daß an den
maßgebenden Stellen diese Frage nicht ventiliert wird.
Wir wollen Preußen bleiben und werden Preußen bleiben.

4- Es wird jetzt bekannt, daß die preußisch -hessischen
Eisenbahnen keinen starken Einnahmeausfall durch den
Krieg haben, wie befürchtet wurde. Es fahren jetzt etwa
70 Prozent der Züge des Friedensfahrplans , trotzdem sind
seit.September 1914 die Einnahmen andauernd gestiegen
und zwar im Personenverkehr von 49 Prozent (Sep¬
tember 1914) auf fast 90 Prozent (März 1915), imGüter¬
verkehr von 41 Prozent auf 96 Prozent . Der Ausfall ist
also viel geringer, als ursprünglich angenommen wurde.
Als Ausgleich für die von der Militärverwaltung bean¬
spruchten Güterwagen werden im Inlands belgische und
russische Wagen vielfach verwendet.

+ D « Bundesrat bat die Erweiterung der während
Krieges gewährten Wochenhilfe beschloffen. Die

Frage der Bedürftigkeit der Wöchnerinnen soll ßtafort
unter einen neuen Gesichtswinkel geruckt werden, der es
Ermöglicht, daß auch solche Hilfsbedürftige der Reichsunter.
ftützung teilhastig werden, die außerhatt , der Krankenoer-
ficherung verblieben sind. Das geschieht, indem der
Begriff „minderbemittelt " das Leitprinzip für den Unter,
stützungsanspruch abgeben soll. Ein dlsherlges lahrliches
Gesamteinkommen von weniger als 2500 Mark soll den
Frauen solcher Kriegsteilnehmer die Wochmhilfe zugang.
sich machen. Doch soll eine starre Grenze vermieden und
die wirlschastliche Lage der Wöchnerin angemessen berück-
stchtigt werden. So wird ausdrücklich festgestellt, daß die
Wochenhilfe auch dann zu gewähren ist, wmn das Ge¬
samteinkommen der Wöchnerin höchstens1M0 Ma ^ und
für jedes schon vorhandene Kind unter 15 Jahren höchstens
weitere 250 Mark beträgt. Die Wohltat der Wochmhilfe
soll ferner dm Müttem von unehelichen Kindern zugme
koniinen, doch muß die Verpflichtung des Vaters sich fest¬
stellen lasten. w _ .

4- Die Regelung der Preise für Häute und Leder
durch das Kriegsministerium in Berlin ist jetzt erfolgt.
Das Kriegsministerium , Kriegs-Rohstoff-Abteilung, hat an
die deutschen Lederfabriken ein Rundschreiben versandt»
worin es heißt: „Vom 1. Mai an erhalten nur noch die
Gerbereien beschlagnahmte Häute, Felle und Gerbstoffe zu-
gewiesen, die sich nach den Lieferungsbedingungen für
Leder richten, der Kriegsleder-Akttengesellschast für zu-
geteilte Häute die festgesetzten Preise bezahlen und einen
Verpflichtungsschein vollziehen. Die Preise der Haute
werden höher sein als die bisher von der Krregsleder-
Attiengesellschaft berechneten; die Gerbereien, die omi nun
an noch beschlagnahmte Häute zu verarbeiten ,beabsichtigen,
werden also eine Schmälerung ihres Gewinnes zu ge-
wärtigen haben." — Für Leder werden Höchstpreise und
für beschlagnahmte Häute Verkaufspreise der Kriegsleder-
Aktiengesellschaft festgesetzt.

Dänemark.
x In der dritten Lesung hat das Folketing die schon

vom Landsting bewilligte Verfassungsänderung an-
genommen. Das Gesetz enthält Bestimmungen über das
Wahlrecht und die Wählbarkeit der Frauen , hebt das Recht
des Königs, eine gewisse Anzahl von Abgeordneten zum
Landsting zu ernennen, auf, schafft das privilegierte Wahl¬
recht zum Landsting ab und setzt das Alter, das zur Aus¬
übung des Wahlrechtes in das Folketing befähigt, von
30 auf 26 Jahre herab. Diese Bestimmung soll ledoch erst
nach Abhaltung von vier ordentlichen Wahlen in Zwtschen-

! räumen von je vier Jahren Geltung erlangen. Die neue
Verfassungsoorlage soll, bevor sie in Kraft tritt , vom
neuen Reichstage angenommen werden, der im Mai ge¬
wählt wird . .

Bulgarien.
X In Sofia ist man durchaus nicht gewillt , sich den

russischen Drohungen zu beugen. Zu den Drohungen
, .der russischen Presse, daß der russische Gesandte Sawinski
, Sofia verlassen und die diplomatischen Beziehungen zwischen

Rußland und Bulgarien abgebrochen werden würden,
schreibt das Blatt „Dnewnik" unter der Überschrift„Reisen
Sie . Herr Sawinski !": Die russische Diplomatie , die
von einer Kamarilla denkfauler Großfürsten geleitet wird,
kennt kemen anderen Gedanken, als Bulgarien mit der
Faust zu drohen. Reisen Sie . Herr Sawinski , und bringen
Sie Ihre Patrone zur Vernunft ! Unsere Wege gehen
auseinander . Sagen Sie in Petersburg , daß das bul¬
garische Volk aus Achtung vor dem Vermächtnisse deS
Zarbefreiers nicht als Verräter und als sein eigener Toten-
aräber sterben will . -

China.
x über England kommende Meldungen sprechen von

einer Zuspitzung des Konflikts zwischen China und Japan.
Zahlreiche japanische Truppen sind nach China unter-
wegs . In Japan sei eine teilweise Mobilmachung be¬
fohlen.

Das 71. Infanterie -Regiment in Hiroshima erhielt
Befehl, sofort nach Nordchina abzugehen. Die 11. Armee-
division von Shikoko hat Befehl erhalten, eine starke Ab¬
teilung nach Tsingtau zu entsenden, während die gesamte
17. Armeedivision von Okoyama nach der Mandschure!
entsavdt worden ist. Die 10. Armeedioision von HimejI
und die 4. und 6. Armeedioision von Osaka stehen gleich¬
falls für Überführung nach China bereit. Die japanische
Regierung erklärt offen, daß, wenn China nicht nachgebe,
Japan gezwungen sein werde, entscheidende Schritte zu tun.
Hu » In - und Hueland.

Berlin , 23. April. Die Nordd. Allg. Ztg . meldet: Nach
einem telegraphischen Bericht des Kaiserlichen Botschafters
in Washington hat die russische Regierung die Frist für die
Liquidierung deutscher Handelsunternehmungen
in Rußland,  die am 1. April d. Js . (a. St .) ablaufen
sollte, bis zum 1. Juni d. Js . (a. St .) verlängert . (W.T.B.)

Berlin . 23. April. In der gestrigen Sitzung der Berliner
Stadtverordnetenversammlung wurde der sozialdemokratische
Stadtverordnete Bruns  als Mitglied der städtischen
Schuldeputation gewählt. —— -

Welscnkii chen. 23. April. Bei der Wahl »um Hause der
Abgeordneten wurde als Abgeordneter deS Wahlbezirks
Arnsberg 11 der nationalliberale Regierungsrat a. D.
Dr . Otto Schweighoffer  mit allen 844 abgegebenen
Stimmen gewählt. Es war kein Gegenbewerber aufgestellt.

Stuttgart , 23. April. Der Zentrumsführer Dr . Heim
ist auf der Rückreise von Belgien in Stuttgart an einem
Herzleiden schwer erkrankt. Dr . Heim vollendet morgen sein
50. Lebensjahr.

Brüffel, 23. April. Am 25. d. Ms . begeht General
Keim,  der Gouverneur der Provinz Limburg in Belgien,
seinen 70. Geburtstag . Der Jubilar ist in ganz Deutschland
als langjähriger Vorstand des deutschen Flottenvereins und
Begründer des deutschen Wehrvereins bekannt.

Kopenhagen, 24. April. „Daily Gxprev' meioer aus
Amsterdam. Kaiser Wilhelm  habe aus dem Groben Haupt,
m artier anläßlich der „Katwyk"-Affäre ein in herrlichstem
Tone gehaltenes Handschreiben an die Königin Wilhelmme
gesandt. Das Schreiben soll die Wendung enthalten, Kaiser
Wilhelm beklage den Zwischenfall und hoffe, daß man in
Holland von den sieundschaftlichen Absichten Deutschlands
überzeugt sei. , „ T

Kapstadt, 24. April. Das Parlament  der Kapkolonie
ist geschloffen worden, ohne daß eine Einigung über die
Ursachen und die Behandlung des Burenaufstande-.' erzielt
wurde. -

Kriegsbumor im Unterftand.
Von

R. H. Schumacher.
Neues Gelände war im Sturm genommen!
„Eingraben !" Das Schanzzeug klirrt ! Dumpf schlagen

die ausgemorfenen Schollen auf den gefrorenen Boden.
Schon perlt der Schweiß, aber die Ofstziere schüren den
Eifer noch. Ssss- Batsch- Bum ! Der erste Volltreffer
schlägt auf! Und schneller fliegen die Spaten ! —

So war es gestern. Heute fitzen sie hier schon im
granatsicherenUnterstände, der wie im Nu nach dem Bor¬
bilde „Küche" und „gute Stube " 'wohnlich gemacht fft. —
.Satt bin ich zwar nicht, aber Durst habe ich , ulkt der
Rittmeister. Ja , ja : von der Tragik des Schützengrabens
iis zur Poesie des Unterstandes ist nur ein Katzensprung.
Aber den Humor darf man dabei nicht verlierm , den
striegshumor, den deutschen Humor , den nur der Wille
ium Siege eingeben kann! „

Ich habe französische Truppen weder auf Marschen
noch in Pariser Kasernen, die man damals ganz leicht
besuchen konnte, humoristischer Regungen zeihen können.
Entweder zankten sie sich, schnatterten, bis sie rote Kopfe
bekamen oder saßen stumpfsinnig vor sich hinbrütend umher!
Während der sechs Monate , in denen ich mich in Frankreich
aufhielt,hat sich der erste Eindruck,alsobdas,Frou -Frou und
.Tralala -comca" ihrer Weiblichkeit sie gegen alles andere
abgestumpft habe, bei mir noch verstärkt. Und selbst unter
deren Einfluß tritt französischer Humor selten so zutage,
daß er allen Teilen gerecht wird, ) wenn er nicht geradezu
schädlich wirkt, wie die Geschichte vom patriotischen Wolf,
mit der und mit ähnlichen Blüten man dort Kinder¬
gemüter verdirbt. Jene Fabel , meine ich, in der sich em
Wolf trotz Hunger und Kälte grollend von einem unserer
Verwundeten abwendet! — Trinklieder singen fie meist,
wenn sie nichts zu trinken haben und darum enden ste
wohl so häufig mit „Oh - la - la - lal " — Kerls,
ich kenne euch! Höre dies verdammte „Oh — la — la —
la" seit der Zeit, als wir euch zum erstenmal zu Paaren
trieben, immer noch in allen möglichen Tonarten!

Im Punkte Humor sind die Russen noch stumpf¬
sinniger. Ausgenommen, wenn es gilt, schwache Seiten
ihrer Vorgesetzten zu beleuchten, was sie sich ruhig gefallen
lassen: „Nitschewo - deine Prügel bekommst du ja so-
wieso!" — Kennen Sie die Geschichte von der Sattel¬
nase? Sie gefiel Zar Nikolai II. so lange nicht, bis man
ihm einredete, sie sei ein Zeichen höchster Intelligenz . Und
seit der Zeit duldete er in seinem Leibregimente Kaluga
nur Offiziere und Mannschaften mit Sattelnasen.

„Englischer Soldatenhumor ist roh , erzählte einer, der
schon auf allen Meeren geschwommen hatte. „Zugleich aber
auch stereotyp, wer die in mancherlei Gestatt wieder-
kebrende Geschichte vom Quartermaster , der den Schlüffel
zum Geschobraum beim Nahen des Feindes nicht finden
konnte obgleich er nüchtern war und sonst doch so trank,
daß er selbst im Rausche noch log. „Als bei den Gegnern
schon . Anschlägen" (Feuern ) signalisiert ward , rief de,
Kapitän in höchster Not : Whisky - gebt ihm um
Gottes willen Whisky, damit er wieder in seinen nattir-
lichen Zustand gerät !" - . Herr Kapitan , alle Mann sind
auf ihren Posten und er trinkt nur m Gesellschaft "

„Huiii " — fauste die erste Granate durch die Take-

^ „Ruflden Prediger . Godl save the Mog louft rennt 1
Da kommt er schon! Herr Pastor , trmken sie mit ihm."
Alles schwieg! Der Erzähler aber schloß:

Der Prediger war naml ich Abstinenzler. Da brachen
die englischer Vettern erst in rohes, wieherndes Lachen

aU§!3 ÄSenWte der Arzt, welcher eben erst aus dem
Etappenlazarett der Truppe zugeteilt war und mechanisch
mit seinem Fieberthermometer gespielt hatte, dies durch
einen Ruck auf den Nullpunkt gebracht und begann : „Vom
deutschen Humor erzählen, hieße tote Ruffen nach Tannen-
berg tragen . Und doch ging mir folgende Episode im
Lazarett , 6 " sehr - sehr nahe.

Also, wir hatten einen Schwerverwunbeten „von de
Waterkant" auf Wasserkissen gebettet und einen Lands¬
mann von ihm an seine Seite gerufen . Ob Menschen nun
viel zusammen gejagt oder gehütet haben, immer wird ein
Funke überspringen, sobald sich ihre Gedanken auf gleicher
Fährte begegnen. Den Zipfel des Kiffens, der mit seiner
breiten mit Gummi überzogenen Verschlußschraube wie ei«
kleiner Schweinskopf aussah, erblicken und sich durch
Schmerz und Mitleid lächelnd zu verständigen, war daS
Werk einer Sekunde. Oh, dieses Lächeln! So sonnig es
aufleuchtete, so jammervoll erstarb es! —

„Korl nimm mi dat Farken weg" (daS Ferkel) hatte
der Verwundete dabei noch in seiner letzten Aufwallung
heroischen Humors gerufen, dann war er matt zurück-
gesunken und in tiefen — ewigen Schlaf gefallen!

Mit nassen Augen verließ ihn der Freund , und ick
hörte einen Unteroffizier zu ihm sagen: „Du weinst? —
Der Soldat darf nicht weinen, eS sei denn» daß er den
Feind mit der Spitze seines Bajonettes bei der BerfolgiwS
aicht mehr erreichen kann!"

Da sah ich ein fieghasteS Lächeln über baS Keßcht
)eS Füsiliers huschen, dem ein entrüsteter Ausdruck folgte
Denn so etwas war ihm denn doch noch nicht vorgekommeal.

» ^ M )
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Mb und fern.
lv 0 Eine eigenartige Feier . Aus den Festungslazaretten

§;icnfiburg wurde jungst der 2500 . Kranke als wieder
Addienitfähig entlassen. Dieser außergewöhnliche Rekord
£iitrhe unter Teilnahme der Straßburger Behörden durch

schlichte Feier ausgezeichnet . Chefarzt Professor
Dr v Terbora schilderte die Entwicklung des Festungs-
r»^ -'tts X. Generalmajor v. Wussow beglückwünschteLen
Redner zu Len in seinen Lazaretten erzielten schönen Er-
solaen Dem „2500 .", einem mit dem Eisernen Kreuz
öesckim'ückten Sanitätsunteroffizier , wurde eine silberne Uhr
mit eingraoierter Widmung als Erinnerungsgabe über«
reicht.

O Ein Berliner Straßenbahnwagen in die Spree
aestiirzt. Ein Straßenbahnwagen des Berliner Stadt«
ringes flog nachts an der scharfen Biegung am Reichstags«
ufer aus den Schienen , ging schräg über den asphaltierten
Kahrdamm, zertrümmerte die 12 Zentimeter hohe Bord«
schwelle und die Platten des Bürgersteiges, brach zwei
kanonenförmige, von einer Kugel gekrönte Stützpfeiler und
die drei Ouerstangen des eisernen Geländers ab und flog
in die Spree hinab, deren Waflerspiegel hier ziemlich tief
unter der Straßensohle liegt und deren Ufer senkrecht ab-
oemauert ist. Von den Fahrgästen wurden fünf Per«
sonen getötet, zwei schwer und sechs leicht verletzt.

<-> Trunksucht bei englischen Matrosen . Aus London
wird berichtet: Bei dem Totenschaugericht eines ertrun«
kenen Matrosen sagte der Kapitän aus , daß der Mann
betrunken gewesen sei. Es sei seit etwa einem Moral eine
gewöhnliche Erscheinung, daß die Mannschaft betrunken
lei es halte schwer, Matrosen zu bekommen und er könne
nichts dagegen tun . Der Vorsitzende des Gerichtshofes
saate. es fei kein Wunder , wenn deutsche Uulerieeboote so
leicht euglstche Sc &ö* faßten.

n Ablehnung der Biervertenerung in Hamburg «n»
Nmaeaend . In einer Versammlung aller Wirtevereine
nrnTfiamburg, Altona . Wandsbek und Umgegend wurde
mit großer Mehrheit der Beschluß angenommen , in dem
ki- geforderte Erhöhung des Bierpreises der Hamburger
Brauereien um fünf Mark scharf abgelehnt wird.

o Ein Schutzmann erschossen. In Köln wurde der
^ „umann Wiedemeier von dem Arbeiter Simanski , den
^ wegen Diebstahls verhaften wollte , erschossen. Wiede¬
mar erhielt einen Revolverschuß durch die Schläfe.
her ihn  auf der Stelle tötete . Der Erschossene war ver«
b-iratet und hatte mehrere Kinder . Der Täter wurde
von einem zweiten Schutzmann eingeholt und verhaftet.

8 Gesühnte Betrügereien gegen die MtMitrderwattmtg.
Die beiden Landwirte Uhte in Heverode im Eichsfeld , von
denen einer stellvertretender Ortsoorsteher ish wurden zu je
sechs M -maten Gefängnis und 500 Mark Geldstrase und
8 Jahren Ehrverlust verurteilt , weil sie bei der Pserdemuste-
cuna die r-ushebungskommission über das Lahme« eines
Pferd; ' : weggetäuscht und so den Mllitärfiskus beim Kauf«
preis de. . -,'rrüeS betro gen hatten.  ^

nandciö-zeltung. m
Berlin , 24. April . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb!

4897 Rinder. 1704 Kälber, 5767 Schafe, 17216 Schweine . --
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise fld
Lebendgewicht an) : 1. Rinder A. Ochsen: 1. Stallmatz
a) 103—112 (60—65). 2. Weidemast: c) 90—105 (53—68)
d) 87—98 (46—52). B. Bullen : a) 95—100 (55—58), b) 89 biä
96 (50—54) c) 79—91 (42—48). C. Färsen und Kühe:
a) 93—-100 (56—60), b) 89- 96 (51- 55), )̂ 87- 91 (48- 50)
tn 79—87 (42—46). — v . Gering genährtes Jungvieh
Messer) 76—82 (38—41). — 2. Kälber: b) 125—13ä (75 bis
M), c) 103- 107 (62- 70), d) 96- 105 (55- 60), e) 73- 91
40—50). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe: a) 116—124
[68—62), b) 100- 104 (50- 57), c) 98- 112 (47- 54). -
I. Schweine : b) — (106—108), ci — (103—106), d) — (95—102)
i) (;0- 96), f ) — (94—96). — Marktverlauf: Rinder ruhig. —
Kälber lebhaft. — Schafe lebhaft. — Annähernd 500 haD<
sährige Lämmer brachten Preise über höchster Notiz. —
St&ffieme glatt . _

Lokales und provinzielles,
Merkblatt für den 87 . April.

Sonnenaufgang 4" l! Monduntergang 3°' B.
Sonnenuntergang 715|| Mondausgang 4“ N.

1791 Samuel Finley Breese Morse, Erfinder des Morse»
Telegraphen, geb. — 1820 Englischer Philosoph Herbert Spencer
geb. — 1822 Ulysses Simpson Grant , Präsident der Vereinigten
Staaten , geb. — 1844 Tragödin Klara Ziegler geb. — 1898
Kiautschou wird deutsches Schutzgebiet. — 1905 Agyptolog Jakob
Krall gest. — 1909 Der osmanische Sultan Äbd ul -Hamiü
lgeb. 1842) wird entthront . Nachfolger wird Mohammed V.

O Auslandsbund deutscher Frauen . Unter diesem Namen
wurde in der Präsidialwohnung des Abgeordnetenhauses zu
Berlin eine Vereinigung deutscher Frauen gegründet. Etwa
150 Damen der ersten Gesellschaftskreise wohnten der
Gründungsfitzung bei, die von Gräfin Schwerin-Löwitz ge¬
leitet wurde. Frau Konsul Dr . Mudra aus Philadelphia
sprach auf Grund ihrer in Japan und Amerika gesammelten
Erfahrungen über die Notwendigkeit eines solchen Bundes
und über seine Ziele. Der von unseren Feinden gegen
Deutschland geplante Vernichtungskrieg habe die im Aus¬
lande lebenden 30 Millionen Deutschen zu einem ge¬
schlossenen Ganzen gemacht, das uns nach Kräften unter¬
stützt. Nun gelte es, diese Geschlossenheit zu einer dauernden
zu gestalten. Während es im wesentlichen Aufgabe der
Männer bleiben werde, das Ziel u. a. durch Unterhaltung
deutscher Schulen und Zeitungen zu fördern, böte sich den
Frauen eine pafiende Gelegenheit zur wirksamen Ergänzung
dieser Bestrebungen durch Herstellung persönlicher gesellschaft¬
licher Beziehungen zwischen Auslands - und Inlands-
Deutschen. Die große Zahl derjenigen Auslands-Deutschen,
die oft erst nach jahrelanger Abwesende:c zu kurzem Aufent¬
halt nach Deutschland zurückkehrten, sollte nicht mehr wie
uns fernstehendeAusländer nur auf ihre Hotels und ihren
Bädeker angewiesen sein, sondern es soll ihnen, soweit sie
Bundesmitgiieder sind, Gelegenheit geboten werden, auch
in die Familien der hiesigen Bundesmitglieder eingeführt
zu werden, wogegen sich bei der sorgfältigen Auswahl der
Mitglieder keinerlei Bedenken geltend machen könnten.
Hierdurch wll ihnen ihr Aufenthalt in Deutschland so an¬
genehm wie möglich gestaltet werden, und sie hätten gleich¬
zeitig Gelegenheit, sich persönlich über alle Fragen zu unter¬
richten. die das moderne Deutschland bewegen. Die In¬
lands-Deutschen aber hätten dadurch den Vorteil, aus
bester Quelle über das Ausland zuverlässige Nachrichten
zu erhalten. Die Auslands - Deutschen würden die
ihnen erwiesene Gastfreundschaft den auf Reisen befind¬
lichen Jnlandsmitgliedern gewiß herzlich erwidern,
wodurch im Laufe der Jahre eine Fülle von Beziehungen
geschaffen werden würde, die uns gegenseitig verbinden.
Hierauf sprach Fräulein Dr . Gertrud Bäumer über die
Statuten und gab Ratschlage für die praktische Arbeit. Der
Auslandsbund wird sicherlich überall Anhängerinnen finden
rnd gute Erfolge zeitigen. _

0 Re ^ iirMafE MoVtlmachEMWMMDWkS
Im Februar veröffentlichten die pädagogischen Fachblätter
einen Ausmf des Oberlehrers Dr . Driesen in Charlotten¬
burg. bei für das ganze Reich eine . Gold in die Reichs«
bank !-Organisation ' der deutschen Philologen , Lehrer,
Lehrerinnen und Geistlichen geschaffen hat. Vorher war die
Goldsammlung der Schüler nur stellenweise im Gang , eine
Angelegenheit tatbereiter Einzelpersönlichkeiten. Durch den
Auftuf wurde sie zur Standessache der gesamten Schule.
Denn die Grundlage der von Dr . Driesen geforderten
Organisation bilden die pädagogischen Standesvereine mit
ihren nach vielen Tausenden zählenden Vertrauensmännern:
An jeder Schule Deutschlands, in jedem (Städtchen , in
jedem Dorf soll der Vertrauensmann der Standes¬
organisation im Einvernehmen mit dem gesamten»Lehrkörper
der Anstalt durch persönliche Einwirkung auf die Schüler
wie auf die Erwachsenen den Umtausch von Gold gegen
Papiergeld bewirken helfen. Das genaue ziffernmäßige

". . . soll er auf ogebnts und charakteristische Einzelheiten aus-
gefüllten Fragebogen einer Zentralstelle melden, welche die
Buchung und Veröffentlichung übernimmt und den Vor¬
sitzenden der Landes- und Provinzialvereine auf Wunsch
jede Anzahl Fragebogen zur Verfügung stellt. Mit dem
Aufruf hatten sich unter anderen einverstanden erklärt: Die
preußischen Minister der geistlichen und Unterrichts«
angelegenheiten Dr . v. Trott zu Solz und des Inner»
o. Locbell. der Fürstbischof von Breslau Dr . Bertram , der
Staatssekretär des Reichsschatzamts Staatsminister Dr.
Helfferich, der Reichsbankpräsident Dr. Haoenstein, der
Präsident des Reichstags und Vorsitzende der Altesten der
Kaufmannschaft Dr . Kaempf. Bürgermeister Dr . Mater-
Charlottenburg , Stadtschulrat Dr . Fischer-Berlin. Außerdem
hatten zugestimmt und zur Verwirklichungdes Aufrufs bei¬
getragen die Vorsitzenden der großen pädagogischen und
theologischen Standesverbände Deutschlands. Dem Ausruf
ist schnell die Tat gefolgt. Denn in der kurzen Zeit von
Mitte Februar bis Ende März konnte Dr . Driesen dank
der von ihm vorgefchlagenenOrganisation in den Fach¬
blättern bereits über 12 Millionen Mark Gold buchen,
die durch die deutsche Schule in die Reichsbank geflossen
sind. Nunmehr ist die ganze deutsche Schule in begeistertem
Wetteifer an der Sammlung beteiligt, die sich in ihrem
weiteren Verlauf zu unerwarteten Ziffern erbeben dürfte.
Die Gesamtentwicklungsowie die Einzelergebniffe der „Gold
in die Reichsbankl' -Organisation sollen veranschaulicht
werden in der Ausstellung „Krieg und Schule" des
preußischen Zentralinstituts kür Erziehung und Unterricht
in Berlin . Außerdem wird von den Verbänden, welche
die „Gold in die Reichsbankl' -Organisation fördern, eine
gemeinsame öffentliche Kundgebung der gesamten deutschen
Schule im^Berliner^Rathaus vorbereitet.

* Die Schularten für den Kartoffel» UN) Gemüie-
al bau. Aus Veranlassung des Kultusministers wird von den
Regierungspräsidenten, den Landräten und Geweindevorständen
bezüglich der V rwendung der Schulgärten und des Dienst-
landes folgende Anweisung bekanntgegeben: ES ist durchaus
notwendig, daß in diesem Jah :e alles anbaufähige Land
auch wirklich zur Gewinnung von Nahrungemiitel benutzt
nird. Sie wollen daher in Fällen, in denen zum Kriegs¬
dienst eingezogene Lehrer ihren Schulgarten oder ihr Dienst¬
land brachliegen lassen, mit Hilfe der Schulvorstände dafür
sorgen, daß die Schulgärten und das Dienstland mit Kar¬
toffeln und Gemüse sachgemäß bestellt werden. E>n durch
den Verkauf erzielter Reingewinn ist d̂en Lehrern, wenn sie
Anipiuch aus ihr Dienstlond haben, zuzuweisen. Inwieweit
auch Spielplätze und Turnplätze in Orten, in denen wegen
Lehrermangels nicht geturnt werden kann, in derselben Weise
verwendet werden können, ist im Einzelfalle zu prüfen.

*** Silberne Hochzeit feiern morgen die Eheleute
Maurermeister Ph . Baus.

* Aus dem Arcis-Kriegerverband St. Goars¬
hausen waren b.s zum 1. Januar d. I 1 224 Mitglieder
zu den Fahnen einberusen.

* wichtig für Bäcker! Mit Ermächtigung des
Heun Ministers für Handel und Gewinde gestat.et der
Regierungspräsident Wiesbaden widerruflich auf Grund des
§ 105« der Gewerbeordnung, daß ein Arbeiter n jeder
Bäckerei an Sonn- und Festtagen von 6 bis 7 Uhr abends
mit Ansetzung der Sauerteigs für Roggenbrot beschäftigt wird.

* Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner
Sitzung vom 21. April 1915 aus Grund der §§ 39 und
40 der Jagdordnung vom 1b. Juli 1907 beschlossen: 1. der
Schluß ver Cchonziit für Rehböcke wird auf den 1. Mai
festgesetzt. 2. Von einer Abänderung des aus den 1. Juni
festgesetzten gesetzlichen Anfanges der Schonzeit bei Birk»,
Hasel- und Fasanenhähnen wird abgesehen.

Danksagung.
Für die uns anläßlich des Hinscheidens unseier lieben»

unvergeßlichen Verstorbenen
Frau

L2 ♦♦vMchev
geborene Sprado

erwiesene herzliche Teilnahme sagen wir allen, sowie Herrn
Dekan Wagner für die trostreiche Grabrede und dem Quar¬
tett-Verein für den erhebenden Grabgesang unseren

innigsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Familie Karl Arzbächer
Familie Peter Krickelberg.

Hilfsausschuß.
Die Damen und Herren des gefchäftsführenden

Ausschusses werden hierdurch zu

einer Sitzung
auf morgen (Dienstag) Nachmittag 6 Uhr in» Rat»
Haus eingelaben.
__ ver Vor si tzende.

Apfelwein wieder eingetrossen.
Schützenhof.

Zwei 3armige elektr. Mer
i zu verkanfen. „Hotel Kaiserhof.'

«Igener rverreroienft.
Da« östliche Hoch hat stch nach reichlichen Niederschlägen

zurückgezogen und liegt jetzt über Polen und Südösterreich.
Ein Hoch dringt von der Nordsee vor.

Aussichten: Etwas wärmer, meist trocken._

ßolzverjteigerung.
Am Dienstag, den 27. d. M., vormittags 11 Uhr

kommen aus nachbezeichneten Stadtwalddistriktenim Rat¬
haussaale zur Versteigerung und wollen die Steigliebhaber
das Holz vorher im Walde besichtigen.
Nr. Distrikt Nr. d. Holzes Eichen Buchen Reiser-

Sch. Knüpp. Sch. K. knüpp.
Raummeter

1 4 Kuhloch 235.244 1 — 13 2 1
1 33 Altmond 605.647 — — 23 8 60
3 37 Sameseicher-

schlag
Dorretwiese 715-743 — — 9 4 32

4 39 Eschbach 463.514 — — 50 1 96
5 56b Kerkert» 97.138 — 2 27 51 47
6 32 Allmond 651-657 — — 12
7 34 a Same«-

eicherberg 650 — — — — 1
Zusammen Brennholz: 1 2 134 66 217
Ferner au« Distrikt 56 b Kerkert« Nr. 99—109

54 Nadelholzstangen2. und 3. Klaffe
130 „ 4. bis 6. „

Sodann gelangen noch folgende Eichenstämme zum
Ausgebot:
Distrikt 4 Kuhloch 124, 125, 126, 127, 139, 140 (6

Stämme mit 5,41 Fstm.)
„ 5 „ 12 —36, 114—122 34 (Stämme

mit 27,39 Fstm.).
„ 17a Dankeuhöll 10 (1 Stamm mit 0,50 Fstm.).
» 39 Eschbach 270-276 (7 Stämme mit 2,16 Fstm.).
„ 44 b Altröder 204—149 und 251 (47 Stämme mit

16,94 Fstm.).
51 Hehnen 28—97 (70 Stämme mit 22,82 Fstm.).

Zusammen:
15 eichen St . über 40 Ztm. mittl. Durchm. m. 19,57 Fstm.
13 „ „ „ 30- 40 „ „ „ „ 10,97 „

137 „ bis 30 „ „ „ 44.88 „
Die 28 eichen Stämme über 30 ßtm. werden einzeln,

die 137 eichen Stämme bis 30 Ztm. mittl. Durchmeffer
werden Schlagweise bezw. im Ganzen ausgeboten.

Nähere Auskunft erteilt Herr Sladtförster Salzig.
Braubach, den 15. April 1915. Der Magistrat.

Telegramme.
Mitteilungen des amtl. wolff 'fchen Teleg.»Büros.

Tagesbericht vom 25. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Weitere Erfolge bei Mmr.
1000 Engländer gefangen.

Bei Ypern errangen wir auch gestern Erfolge.
Das am 23: April errungene Gelände wurde auch

gestern gegen feindliche Angriffe behauptet.
Oestlich von Ypern setzten wir unsere Angriffe fort,

stürmten die Ferme Solaert südwestlich von St . Julien,
sowie die Orte St . Julien, Kereselaere und drangen
siegreich gegen Gravenstagen vor.

Die diesen Kämpfen wurden etwa 1000 Eng¬
länder gesangm und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Ein englischer Gegenangriff gegen unsere Stellung
westlich St. Julien wurden heute früh unter schwersten
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen.

Westlich von Lille wurden Angriffsversuche der
Engländer durch unser Feuer im Keime erstickt.

In den Argonnen schlugen wir nördlich Le Four
de Paris einen Angriff zweier franz. Bataillone ab.

Schwere Niederlage der Franzosen.
1600 Franzosen gefangen.

Auf den Maashöhen südwestlich Combres erlitten
die Franzosen eine schwere Niederlage. Wir gingen hier
zum Angriff vor und durchbrachen in einem Ansturm meh'
rere hinter einander liegende ftanz. Linien.

Nächtliche Versuche der Franzosen, uns das eroberte
Gelände wieder zu entreißen, scheiterten unter schweren
Verlusten für den Feind.

24 franz. Offiziere, 1600 Mann und 17 Geschütze
blieben dabei in unserer Hand.

Zwischen Maas und Mosel kam es nur an einzelnen
Stellen unserer Südfront zu Nahkämpfen, die bei Ailly
noch nicht abgeschlossen.

Im Priesterwald mißglückte ein franz. Nachtangriff
Ju den Vogesen behinderte auch gestern starker Nebel

die Gefechtsiätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Osten ist die Lage unverändert.

2 schwächliche Angriffe der Russen westlich Jschanow
wurden abgewiesen.

Als Antwort auf die Bombenabwürfe der Russen auf
die friedliche Stadt Neidenburg wurde der Eisenbahnknoten¬
punkt Bialystok wiederum mit 20 Bomben belegt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

E« ist seitens de« Kreise« beabsichtigt, einen Waggon
frische Zuckerrüben  zu beschaffen. Der Preis ist
1,50 Mk. der Ztr. ab Waggon vuv gegen Barzahlung.

Bestellungen müffen sofort hier — Rathaussaal —
«folgen.

Braubach, 23. ApiU 1915. Da» Bürgermeisteramt.

Neu ein̂ etroffen:
Stickerei- und Batist-

Häubchen für Mädchen,
Cachemier- u. Pique-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

Rud . Neuhaus.

Den Empfang sämtlicher Neuheuten
Her :en- und Knaben-

Die Abgabe von Fleischdauerware gegen Barzahlung
findet Nachmittag« von 4—5 Uhr statt.

Araubach, 22. April 1915.  Da « Bürg ermeisteramt.
E« wird viefach Klage darüber gesübrt, daß frei umher

laufende Hunde die besäten Felder in der Gemarkung be
schädigen. E« wird deshalb gegen Jeden, der seinen Hund
cuf den Feldern anderer Le 'e herumtaufen läßt und zur Am
ze'ge kommt, nach den Bestimmnngen der Feld» und Forstl
polizei-Gesetzes verfahren.

Braubach, 23. Avril 1915. Die Polizeiverwallung.

Die Eigentümer von Hühnern und Tauben werden
ara n erinnert, daß sie ihre Tiere einzuhalten haben.

Wer seine Hühner in fremde Grundstücke oder seine
Tauben fliegen läßt, macht sich strafbar. Die Einwohnerschaft
wird ersucht, diese Bestimmungen genauer als seither zu be
folgen.

Braubach, 20. Aprit 1915. Die Polizeiverwaltung.
Eicheln, für Schweinefutter sehr gut geeignet, hat die

Stadt abzugeben. Preis per Ztr. 12,50 Mk. Meldungen
sofort aus dem Bürgermeisteramt.

Braubach, 20. April 1915. Der Magistrat.
, Die Heberolle über Beiträge zur landwirtschaftlichen

Lerussgenoffenschaftfür das Jahr 1914 liegt vom 19. d. M.
ab im Rathaus, Zimmer 3 aus. Daselbst können Landwirte
auch ihren Beitritt zur Haftpflichtversicherung««»^ !! erklären
Die Beiträge gelangen in den nächsten Tagen zur Erhebung

Braubach, 16. April 1915. Der Magistrat.

Anordnung.
Aus Grund de« § 36 der Verordnung des Bundesrates

über die Regelung des Verkehr« init Brotgetreide und Mehl
vom 25. Januar 1915 wird in Ergänzung zu § 6 der die«
feit» erlaffenen Anordnung vom 8. Februar 1915 zur Ver
meiduaa der Ausgabe von zu frischem Brot angeordnet, daß
vom 25. April d. I . ab cuf jedem Brot vor dem Ausbacken
von dem Bäcker da« Datum der Herstellung aufzubringen ist
und zwar genügt die Zahl des Tagesdalums 1. 2. 3. usw
Weizenbrot vars erst am Tage nach der Herstellung. Roggen
brot erst am 2. Tage nach der Herstellung abgegeben werden
Auch mache ,ch nochmals darauf oufmerksam, daß das Brot
das festgesetzte Gewicht beim Verlaus, d h. Weizenbrot am
1. Tage und Roggenbrot am 2 Tage nach dem A"«backen
haben muß. . .

Die Kontrolle dieser Vorschrift wird durch bie Polizei
organe streng durchgesührt und werden Zuwiderhandlungen
gemäß tz 44 der Bekanntmachung der Bunde»ra«s vom 25. Jan
1915 mit Gefängnis lus zu 6 Monaten oder mit Geldstraf
bi« zu 1500 Mk. bestraft Ferner können gemäß§ 52 r
O. die zuständigen Behörden Gejchäjte schließen, seren Jnhab
oder Betriebsleiter in der Befolgung der Pflich.en unzulässig
erscheinen, die ihnen durch die Verordnung ouferlegt sind.

St . Goarshausen, 19. April 1915. Der Krei«ou«schuß
Der Vorsitzende: Berg

Wird wiederholt veröffentlicht.
Braubach, 22. April 1915. Die Polizeiverwallung.

Mit dem Inkrafttreten der Bundesratsverordnung
vom 12. April 1915, R. G. Bl. Nr. 46 über die Re¬
gelung des Verkehrs mit Kartoffeln hat die Reichsstelle
für Kartoffelversorgung für die Verteilung von Kar-
roffelvorräten zur Ernährung der Bevölkerung im Reichs¬
gebiet zu sorgen.

Ls dürfen daher von reizt ab ohne
diesseitige Genehmigung Rartoffeln aus
den Gemeindebezirkerr nicht ausgeführt
werden.

Kaufverträge, die nachweislich vor dem Inkraft¬
treten der oben bezeichneten Bundesratsverordnung ab¬
geschlossen, aoer nochn.cht erfüllt sind, mnffen bis zum
26. April 1915 eirschl- dem Kommunalverband(Kreis¬
ausschuß St . Goarshausen) bekannt gegeben werden.

Die Anzeigen werden diesseits sofort der Reichs¬
stelle für Kartoffelversorgung zu Berlin weitergezeben.

Da nach § 6 der Verordnung vom 12. April
die Reichsstelle berechtigt ist, in die bei Inkrafttreten
dieser Verordnung laufenden Lieferungsverträge als Er¬
werber einzutreten, kann die Lieferung erst erfolgen, nach
dem die Reichsstelle solches genehmigt hat.

Die Gemeindebehörden des Kreises haben vor¬
stehende Anordnung sofort zur öffentlichen Kenntnis zu
bringen.

St. Goarshausen, 19. April 1915.
Der Kreisausschuß.

Der Vorsitzende: gez- Berg-
Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Braubach, 22. April 1915- Der Bürgermeister.

frisch eingetroffen
preis sei beeren

Lhr. wieghardt.

von̂ zirka 1 Pfd. bei
ijean Engel.

Ktvohhiiteir
sowie bauvtsääiucb in Kinderbütei

Einige Zentner
Frühkartoffeln

abzugeben.
Lhr . wieghardt.

Wieder frisch eingetroffen
einste saftige

Apfelsinen
u . Aitr ; itcn

Jean Engel.

Neu eingetroffen!

Strümpfe
in Baumwolle in allen Gr
ür Damen und Kinder in
chönsten Mnstern zu äußerst

billigen Preisen.
Rud . Neuhau «.

ksmgmdert--
Käse

n Poctionsstücken, zum,Ver
and in« Feld geeignet, frisch

einzetroffen.
Lhr . wieghardt.

Barchent , Federleinen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Schumacher.
Reiche Auswahl
in lallen Medizinischen» und
Toilettenseise, sowie in Haut
crem« und Salben haben Sie
in der

Marksurg-Drogerie
Lhr . wieghardt.

Kinder-
Anzüge

für 3 bi« 8 Ir '' en in großer
Auswahl Mancher - und Moll«
stoffen zu äußerst billigen
Preisen

Rnd . Aeuhaus.

nterze.uge
für Herren, Damen und
Kinder in Stoffen und

Trikotgeweben in allen Größen
und billigsten Preisen

kuck. Nenhaus.

Korsetts
infür Damen und Kinder

allen Weiten.
Gute Ware — billige Preise
Gefchw . Schumacher.

Neu eingerroffen in großer
Auswahl blouleinene

Arkeiterkleiötr
Arbeiter-Hosen in Baumwolle
nnd Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

RuS. Reuhaur.
Frühjahrs-

Neuheiten
sind in reicher Auswahl einge
troffen.

Geschw. Schumacher.

Calcium-Carbid
per Pfd. 40 Pg.

Chr wieghardt?

Alto Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner

sowie hauptsächlich in Kinderhüten
zu ganz amfallend billigen Preisen zeigt an

R. Neuhaus.

Hochfeine»

2)örrobst
Pflaumen, firnen,

jfprikoseri.
empfiehlt

Jean Srigeh
Ia.sächsische

Zwiebeln
tnb wieder eingetroffen.

Lhr . wieghardt.
Große Auswahl in

Wäsche , Beinkleider,
Hemden , Unterröcke

Untertaillen
m verschiedenen Preirlagea bei
Geschw . Schumacher.

Mein große« Lager inPteifen&Mutzen
eder Art, nebst vielen Sorten

Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhaus.

Pa.Rübenkraut
empfiehlt

Jean Engel.

71
Waschflink“

ist wieder einpetroffen.
Lhr . Wieghardt.

»*

Unter der Marke

Steinhäger
Urrquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:
Steinhäger Urquell."

St . Louis 1904 Gold. M- d
Ueber 100 goldene, silberneu

Staat «»Medaillen
100fach prämiert.

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Me

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhag v i . W.
Haupt-Niederl. für V 'back

L. Lfchenbrenrev .t

HiMillh-GeM
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Gefchw . Schumacher.

Prima

lvetsßenkraut
ausgezeichnete, billige Brot
auflage frisch einaetroffen.

Lhrist . wieghardt.
Neu eingetroffen!

Große Auswahl in allen
Artikeln der

CrftliiM-
AnsftattilWil
Rud . Nenhaus.

Paterno

IfaMrftlpnti
prachtvolle, gesunde Frucht
empfiehlt

Lbr. wieghardt.

Rriegs -Ulischung
bester Ersatz für Kornfrank, zu haben bei

_ZeanKnaek.

m

Von

Irr
Zei

R

Geirä-IM -fairai
jabe ich folgende« noch preiswert anzubieten:

Bruchspargel
Brechbohnen

Tomaten
kleine Karotten

Mirabellen
Birnen

Dunstpflaumen
Mr . Wieghardt.

solange Vorrat reicht sämtliche Sorten

Konserven

m

billigst bei
Jean Engel.

Zur Rasenbleiche
empfehle in großer Auswahl zu billigsten Preisen)Giesskannen, Wäsche¬
leinen, Eiammern usw.

Julius Rüping.

k
empfehle einen vorzüglichen

rMschdiinger
yon hochprozentigem Superphosphat mit Kali.

Peru-Guano ausverkauft.

Chr - Wieghardti

Kgcnu»
End « tsl Iflitff

tcfrfk
in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehlt ii eJ*nA. Lemb ^ en

Empfehle mein

grstzes Lage,
in:

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifuge!
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, schmutz- u

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintsteil
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen dk
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, SpültW

usw.
ZU den billigsten Preisen.

Jul . Büping.
Schöne Wohnung

2 Zimmer und Küche mit Elektrisch Licht und Zubeh
zu vermieten.

Marktplatz&

_ M
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